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Schlacht kam, versuchte Pyrrhus wieder, durch seine Elefanten den Römern
Schrecken einzujagen. Allein diese wußten jetzt die Elefanten zu schrecken; sie
warfen brennende Pechkräuze auf die Ungeheuer, und diese Tiere wurden dar¬
über so wütend, daß sie sich gegen ihre eigenen Herren wandten und alles in
Verwirrung brachten. Die Römer erfochten einen vollständigen Sieg, und
Pyrrhus verlor nicht allein 20 000 Menschen, sondern mußte auch sein ganzes
Lager den Siegern preisgeben. Das letztere war für die Römer ein sehr
wichtiger Gewinn; denn sie lernten dadurch die Kunst, ein Lager regelmäßig zu
befestigen.

Pyrrhus zog aus Italien heraus, Curius aber mit vier Elefanten
triumphierend in Rom ein. Das ganze südliche Italien hatte sich den Römern
unterworfen.

4. Bilder aus deutschen Gauen.

84. Taunus und Nheiugau.
Otto Richter, Landschaftliche Charakterbilder.

Das Taunusgebirge bildet die Grenz- und Bergscheide zwischen Nord- und
Süddeutschland. Im Osten erheben sich die waldreichen Berge des eigentlichen
oder Maiutaunus aus dem reizenden Niddalale und der Wetterau, um sich

südwestlich nach dem Rhein hin auszubreiten. An diesem entlang erstreckt sich
von Biugen-Nüdesheim aus bis Lahnslein an der Lahnmündung der 'Rhein¬
taunus, der als eine nordöstliche Fortsetzung des Hunsrück betrachtet werden
kann, mit welchem er in der Formation fast ganz übereinstimmt. Die Abfälle
des Gebirges sind gegen Westen hin steil und felsig, doch übersteigt dasselbe
nur an wenigen Stellen die Höhe von 500 in, und zwar ist dies im nord¬

östlichen Teile der Fall. Der höchste Gipfel des Taunus ist der große Feldberg
im Westen voll Homburg (wenig über 000 in); niedriger sind der kleine Feld¬
berg, der Altkönig imb im Nheintaunus die hohe Wurzel. Der Taunus ist
durch üppigen Wald mehr als andre Gebirge Deutschlands ausgezeichnet und
ail Mineralbrunnen und Quellen nngemein reich; denn es sind deren mehr als

150 bekannt und etwa 40 werden inedizinisch benutzt. Die bekanntesten Heil¬
quellen sind die von Hoinburg, Soden, Schwalheini, Weilbach, Selters, Nauheim,
Wiesbaden, Schwalbach, Schlangenbad, Geilnau, Fachingen und Erus. Da
das Klima der Täler sehr mild ist, so finden die Leidenden hier die für die
Heilkraft der Quellen notwendigen Voraussetzungen im vollen Maße. Die
südlichen Abhänge des Gebirges prangen im köstlichsten Rebenschmucke, und
außer den gewöhnlichen Obstarten reisen in geschützten Tälern Edelkastanien


